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CLAUSTHAL-ZELLERFELD. Wissen-
schaft, Internationalität, Kultur,
Spiel und Spaß: Diese Vielfalt bietet
das Hochschulfest der TU Claus-
thal. Am Samstag lädt die Uni zwi-
schen 11 und 20 Uhr auf den Innen-
hof ihres Hauptgebäudes zum Fei-
ern ein.

Regional verwurzelt
Dass die Schranke zum Hof für

das Hochschulfest ständig offen
steht, kann auch symbolisch inter-
pretiert werden: Zwischen der Uni-
versität auf der einen sowie der
Stadt Clausthal-Zellerfeld und der
Region auf der anderen Seite, gibt es
keine Barriere. „Die TU ist interna-
tional aufgestellt, aber zugleich re-
gional verwurzelt“, betont Universi-
tätspräsident Prof. Thomas Hansch-
ke. Folglich sind zum Hochschulfest
alle Studierenden, Lehrenden und
Mitarbeiter der Uni ebenso willkom-
men wie die Bevölkerung der Regi-

on. Denn die Veranstaltung bietet
für jeden Geschmack etwas: Studie-
rende aus Kamerun, China, Viet-
nam, der Türkei, Indonesien und
Thailand offerieren kulinarische
Köstlichkeiten aus ihrer Heimat. Als
Unterhaltung läuft von 11 Uhr an
ein Bühnenprogramm. DJ Marcus
macht Musik, die Chinesen zeigen
eine Modenschau, verschiedene
Tanzvorführungen sind vorgesehen
und am Nachmittag spielt die Band
„Madison Skiffle Company“.

Wer sich lieber Wissenschaftli-
chem widmet, kann sich chemische
Experimente anschauen, bei volks-
wirtschaftlichen Planspielen mitma-
chen oder während einer Führung
die Geosammlung der Universität in
Augenschein nehmen. Freunde der
Kunst sollten sich um 12.30 Uhr im
Hauptgebäude einfinden, wenn
kreative Studierende ihre Arbeiten
im Rahmen einer Vernissage präsen-
tieren. Um 11 Uhr gibt es eine „Ba-
bybegrüßung“. TU-Mitglieder, die

seit Jahresbeginn Sprösslinge be-
kommen haben, treffen sich. Uns
freut es natürlich, wenn die Uni viel
Nachwuchs hat“, sagt Verwaltungs-
chefin Dr. Ines Schwarz.

Keine Bündelung
Auch für die etwas älteren Mäd-

chen und Jungen wird am Samstag
etwas geboten. Sie können auf einer
Stadtrallye die City erkunden, sich
an Maltisch und Fotowand auspro-

bieren oder an Geschicklichkeits-
spielen teilnehmen.

War das Hochschulfest in den
Vorjahren in eine Hochschulwoche
eingebunden, so sieht die Uni dieses
Mal von einer Bündelung der Ein-
zelevents ab. „Wenn zu viele Veran-
staltungen in kurzer Zeit aufeinan-
der folgen, nehmen sie sich gegen-
seitig Aufmerksamkeit weg“, be-
gründete die TU-Leitung. So wird
beispielsweise die Karrieremesse am
10. Dezember ausgerichtet. red

Hochschulfest der TU bietet bunte Unterhaltung

Tanz, Vernissage
und Kulinarisches

Tanzeinlagen von Kindern stehen auch in diesem Jahr wieder auf dem
Programm des TU-Hochschulfestes. Archivfoto: Ernst

Rene Fritzsche und Sascha Lützel
hatten durchgearbeitet, um echte
Dreidimensionalität zu präsentieren.
Das Projekt, das aus 4 096 Leucht-
dioden, rund 12 300 Knicken und
300 Metern versilberten Drahtes be-
steht, gab den Gästen Gelegenheit,
die dargestellten virtuellen Objekte
von allen Seiten aus zu betrachten.
Dass Informatik auch spielerisch-
sportlich sein kann, überzeugte die
Fußballfans unter den Besuchern,
die völlig begeistert eigenständig Ro-
boter über das aufgebaute Fußball-
feld bewegten.

Virtuelle Objekte
Im wahrsten Sinne des Wortes

„Virtuelles zum Begreifen“ präsen-
tierte René Weller. Mit dem hapti-
schen Gerät können Oberflächen
virtueller Gegenstände abgetastet
und deren Gegendruck bei Berüh-
rung wahrgenommen werden. Der
Datenhandschuh, ein neuartiges
Eingabegerät, ermöglichte jedem
Probanden Objekte der virtuellen
Welt zu bewegen, was nach ersten
Anfangsschwierigkeiten fast so gut
klappte, wie im wirklichen Leben.
Und wer Abenteuer liebt, der wurde
bei David Mainzer und seine Kolle-
gen in luftige Höhen und stahlblaue
Meerestiefen geführt. Künstliche In-
telligenz, szenische Darstellung per
Computer sowie Modellmodellie-
rung am PC waren die Lernziele für
Studierende. Das Ergebnis: Eine be-

eindruckende „Powerwall“, die für
alle zum farbenprächtigen, fühlba-
ren Erlebnis wurde. So mancher
Gast nutzte die Gunst der Stunde,
um sich mit Hilfe der digitalen Maus
durch Fischschwärme aller Farben
und Größen zu bewegen.

Und wer sich genug entspannt
hatte, ließ sich auf eine aufregende,
spürbare Achterbahnfahrt ohne Ri-
siko ein. Tierisch gut präsentiert und
eindrucksvoll für Laien und Exper-
ten ging es bei Tim Winkler zur Sa-
che. Ein Plastik-Eisbär, der sichtbar
für alle auf dem Tisch stand, wurde
mit Hilfe eines 3D-Scanners in kür-
zester Zeit auf dem Bildschirm ge-
zeigt. Die mit seinem Kommilitonen
im Rahmen ihrer Diplomarbeiten

neu geschriebene, erweiterte Soft-
ware ermöglichte es ihm auf einfa-
che und intuitive Weise, das „bären-
starke Objekt“ in den PC zu über-
tragen.

Neues Rettungssystem
Das Fest, das bereits am Freitag

mit einem gemütlichen Beisammen-
sein der Ehemaligen begonnen hatte
und sich Samstagvormittag mit Vor-
trägen aus der Praxis fortsetzte, hat-
te für alle etwas zu bieten: Das Ret-
tungsassistenzsystem, das durch An-
dré Appel, Sebastian Lehotzki und
dem Informatikstudenten Mirco
Schindler als Außenstation bei
Wind und Wetter kompetent vorge-

stellt wurde, präsentierte den Besu-
chern einen Prototypen, der Ret-
tungskräfte in Großschadenslagen
unterstützt und die Fähigkeit der an
der TU Clausthal entwickelten DAI-
SI-Middleware veranschaulicht. Das
Ziel, einen reibungslosen Informati-
onsfluss während eines Einsatzes,
die permanente Überwachung der
Vitaldaten von Verletzten, als fun-
dierte Informationsgrundlage für ge-
zielte und schnelle Entscheidungen,
zu gewährleisten, war dem Lehr-
stuhl durch die gute Teamarbeit
sichtbar gelungen. Mit dem Auftritt
der Band „Bartlos“, die trotz strö-
menden Regens ihren Zuhörern mit
Live-Musik einheizte, endete das
Fest mit ausgelassener Stimmung.

Einblicke in die virtuelle Welt
Powerwall, 3D-Scanner, Roboter – Informatiktage der TU Clausthal zeigen Möglichkeiten des Studienfachs

Von Manuela Plötz-Ehlert

CLAUSTHAL-ZELLERFELD. Infor-
matik live erleben: Professoren
und wissenschaftliche Mitarbeiter
gewährten den Besuchern des
Sommerfestes am Samstag in den
Räumen des Informatikinstituts
spannende Einblicke in die viel-
fältigen Möglichkeiten ihres For-
schungsbereiches.

Beim Roboterfußball steuern die neugierigen Besucher die „Spieler mit künstlicher Intelligenz“ und freuen sich über
jedes geschossene Tor. Foto: Plötz-Ehlert

CLAUSTHAL-ZELLERFELD. Mit einem
First-Class-Familienfrühstück in der
Mensa der TU bedankten sich am
Samstag die Uni und das Studenten-
werk Braunschweig bei allen Be-
schäftigten, Studierenden und deren
Familien, die bislang am Projekt
„Familiengerechte Hochschule“
(FGH) mitgewirkt haben.

Mehr als 90 Gäste, davon 40 Kin-
der, folgten der Einladung und ge-
nossen das reichhaltige Frühstücks-
buffet. Das kindgerechte Angebot
ließ keine Wünsche offen. Warme,

kalte, süße und deftige Speisen so-
wie orientalische Desserts verwöhn-
ten die Gaumen der Besucher.

Das FGH-Projekt startete, initiiert
von Ines Schwarz (Vizepräsidentin
TU Clausthal) und ihrer Mitarbeite-
rin Caroline Maas, mit entsprechen-
den Entschlüssen des Präsidiums,
einer intensiven Vorbereitungsphase
in 2006 und der Zertifizierung 2007.
Das Engagement der Mensabediens-
teten und derer, die am Samstag vor
Ort für Catering und Unterhaltungs-
programm zuständig waren, spiegel-

ten die Einsatzbereitschaft aller wi-
der, die das Projekt aktiv aber auch
passiv begleiten.

Mit einer Rallye, Eierlaufen, Tau-
ziehen, Schwungtuch und Luftbal-
lonspielen war für vergnügliche Un-
terhaltung gesorgt. Die Kriechtun-
nel, Spielzeuge und die Luftballon-
jagd in der Eingangshalle der Mensa
machten den kleinsten Besuchern
außerordentlich viel Spaß. Und wer
darüber hinaus noch ein wenig ein-
kaufen wollte, dem stand der Uni-
shop mit Babyartikeln offen. mpe

Kreatives Familienfrühstück in der TU-Mensa begeistert Studierende, Bedienstete und deren Kinder

Buffet mit orientalischem Dessert und Spieleangebot

Nach dem Frühstück ins Vergnü-
gen. Foto: Plötz-Ehlert

WOLFENBÜTTEL/BRAUNSCHWEIG.
Die Etablierung und der weitere
Ausbau einer Gründungskultur in
der forschungsintensivsten Region
Europas – das sind die Ziele der
FH Braunschweig/Wolfenbüttel und
der TU Braunschweig. Einmalig in
der Zusammenarbeit beider Hoch-
schulen ist dabei die Besetzung ei-
ner gemeinsamen Professur für das
Fachgebiet „Entrepreneurship und
Unternehmensgründung“. Die Bün-
delung der Kompetenzen beider
Hochschulen soll dazu führen, das
vorhandene Potenzial unter den
Studierenden noch gezielter zu för-
dern und zu unterstützen.

✫

Gemeinsamer Lehrstuhl:
Unternehmensgründung

CLAUSTHAL-ZELLERFELD. Die
TU Clausthal ist als Tagungsort
attraktiv. In den vergangenen
Wochen fand eine Reihe von
Veranstaltungen mit landes-
oder bundesweiter Beteiligung
im Oberharz statt. Jüngstes Bei-
spiel ist die 30. Regionalkonfe-
renz der Auslandsämter der
Hochschulen aus Niedersach-
sen und Bremen gewesen. Das
Treffen hatte zuletzt vor zehn
Jahren im Harz stattgefunden.
Während die Zahl internatio-
naler Studierender in Clausthal
relativ konstant bei mehr als ei-
nem Drittel aller Immatriku-
lierten liegt, seien die landes-
weiten Zahlen derzeit leicht
rückläufig. Als Grund dafür
werden die Studiengebühren
angesehen. Die Vertreter der
Auslandsämter hoffen darauf,
dass die Landeshochschulkon-
ferenz ein Stipendienprogramm
auflegt, um neue Anreize zu
schaffen. red

TU empfiehlt
sich als
Tagungsstätte

HILDESHEIM. Der Spagat zwischen
Verschulung und Beliebigkeit im
Segment Bildung, Erziehung und
Betreuung ist schwierig und erfor-
dert qualifiziertes Fachpersonal. An
der Universität Hildesheim beginnt
mit dem Transferprojekt „Vertikale
Durchlässigkeit in der Ausbildung
von Erzieherinnen und Erziehern in
Niedersachsen“ ein Kooperations-
projekt um notwendige Schritte zu
erarbeiten, die dem Bildungsan-
spruch gerecht werden. Darüber hi-
naus soll es ein Modell geben, das
die Stärken der schulfachlichen
Ausbildung für Erzieher mit den Er-
fordernissen einer hochschulischen
Ausbildung von Frühpädagogen
koppelt.

Projekt zur Durchlässigkeit
in der Erzieher-Ausbildung

HILDESHEIM. Rund drei bis zehn
Prozent aller Schulkinder in
Deutschland leiden unter einem
Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperakti-
vitäts-Syndrom (ADHS). Die Ursa-
chen für die Störung im Gehirn he-
ranwachsender Kinder sind noch
weitestgehend unverstanden. Durch
die Forschungskooperation zwi-
schen der Stiftung Uni Hildesheim,
dem Klinikum und dem Ameos-Kli-
nikum Hildesheim können die fach-
lichen Ressourcen gebündelt wer-
den. Im Labor der Uni werden die
neuronalen Prozesse der Aufmerk-
samkeit mit modernsten Methoden
untersucht. Für das Forschungspro-
jekt werden gesunde und von einer
solchen Störung betroffene Kinder
der zweiten bis vierten Klassenstufe
gesucht, die freiwillig an einer eintä-
gigen Untersuchung teilnehmen. In-
fos unter (05 31)7 01 47 58 oder -84.

✫

Forschungskooperation zu
ADHS gegründet


